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trachtungsweise der amerikanischen Kirchengeschichte nöt1g. Das Buch führt Iso
in ausgezeichneter Weıse 1n die heutige Situation der amerikanischen Kirchenge-
schichtsschreibung eın un zeıgt ugleich überdeutlich, w1e anders Amerika ISt.

eter awerauMarburg/Lahn

Gerhard Ehrenforth Dıe schlesische Kırche 1m Kirchenkampf
Arbeiten ZUuUr Geschichte des Kirchenkampftes, Ergänzungsreihe

Band 4 Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1968 316 kart.
Subskr. 20.40
Abermals liegt 1n der Reihe der „Arbeıten“ die Darstellung einer Provinzial-

kirche 1n der Zeıt des Kirchenkampfes VOT, dıe alle Beachtung verdient. Der ert.
War den geschilderten Vorgangen mitbeteiligt, hat jedoch seine Arbeit mi1t dem
Ma{ sachlicher Kenntnis un Urteilsreite angelegt, w1e INa  - VO  3 einer histo-
rischen Arbeit kann Er bekennt freimütig, dafß Zt. der gemäaßiigten
Richtung der schlesischen angehörte, die in der Christophori-Synode ıhr Aktıons-

besafß ber Nan wird dem heutigen Altbischof Ernst Horn1ig, der damals be1
den radikaleren Naumburgern seinen Standort hatte un dem Buch VO Ehrenforth
eın OrwOort beigesteuert hat, voll zustimmen, WE das Bemühen Ehrenforths
eine objektive Berichterstattung unterstreichend hervorhebt.

Au diese Arbeit macht eEerneut eutlich, W1e vorsichtig Nan miıt pauschalen Ur-
teilen über den Kirchenkampf se1n mu{fß Dieser spielte sich ıcht Nnu in den einzelnen
Landeskirchen sehr unterschiedlich ab, auch in den AT altpreufsischen Unı0n gehören-
den Provinzialkirchen vyab nıcht unbedeutende Temperaturunterschiede. Aus der
sehr sorgfältigen Erzählung des Gesamtverlaufs des Kirchenkampfes 1n Schlesien
heben sich wel miteinander verknüpfte Geschehnisse besonders heraus: die Ara der
Kirchenausschüsse, die für den Zusammenhalt der gesamten ine schwere Krisıs
bedeutete, und die Amtstätigkeit des schlesischen Bischofs (J)tto Zänker. e1it 1925
Wal eiıner der beiden schlesischen Generalsuperintendenten. Obwohl Nicht-DC hat
ıh das DC-Kirchenregiment 1m Oktober 1933 P A Bischot ernannt. Dieser Titel-
zuspruch WAar, WwW1€e der ert. richtig hervorhebt, weder rechtlich noch geistlich eine
zusätzliche Amtsausstattung. Der außere Vorteıl bestand 1n der Kürze un! daher
leichteren Aussprache des Titels, sodann strahlte mehr Autorität un: Würde aus,
weshalb nach 1933 auch allenthalben eingeführt wurde. In einer Zeıt, in der 6S

in Deutschland auch viele kirchliche Pharaos xab, gehörte Zänker den auf Aus-
glei un! Verstehen gerichteten Naturen, ber doch MmMIt einer festen yeistlichen
Überzeugung. Die Bereitschaft, uch mit den zusammenzuarbeiten, wurde durch
deren Schuld zunichte. Zänker Jurfte MIt dem Vertrauen der rechnen, ber ben
doch in direkter 7 usammenarbeit MIt den Gemäßigten der Christophori-Synode, die
auch mit dem Versuch der Kirchenausschüsse einverstanden A S b Ehrentorth
wird beiden Flügeln der gerecht, hat auch ein klares Urteil ber ZEW1SSE
rhetorische Eskapaden und andere Eskalationen der „Unbedingten“. Auch da,
Mal meınt, da{ß der erf. die Farben hätte kräftiger auftragen mussen, Ort INa  »
ıhm willig Er schreitet das Gebiet der kirchlichen Vorgänge aAb (bis den
Studenten, den Professoren, Jugendarbeit, Judenfrage ete.); da{ß das zeitgeschicht-
iıche Panorama hell ZU Leuchten kommt. Wenn der erf allerdings eingangs
me1nt, dafß „das hemmungslose Einschwenken vieler Pastoren“ 1n die NS-Bewegung
un den „gewiß auch die Folge einer mangelnden theologischen Ausrüstung“
SCWESCH sel, kann ich ıhm hier iıcht beipflichten. Der Kirchenkampf hat leider
gezeligt, da{fß auch eine „zureichende“ theologische Ausrüstung ıcht VOr politischen
Torheiten bewahrt. Vielmehr WAar die starke Antälligkeıit der deutschen Pastoren
für „das Nationale“ schlechthin, das sıch Ja leicht einer Mesalliance mMi1t dem
„Christlichen“ anbot, W as die raft Z radikalen Neın lähmte, zumal, wWwenn INa  3
vorher sich kein Herz ZUXF Demokratie ftassen konnte. Und nıcht 7zuletzt die
triedsamen Zänker, die 1m Brachet 1933 in aller Unschuld, vew1 nıcht Herrn Hitler,
ber der nationalen Maid die kirchliche Hand reichten.
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Auf ıne bibliographische Änderung, die ıcht NUur den Bibliothekaren, sondern
jedem, der Bücher korrekt 7ıtleren möchte, Kummer bereiten wird, se1 hın-
yewl1esen. Dıiıeser Band 1St gekennzeichnet als Band der Ergänzungsreihe der „Ar-
beıten“. Auf dem inneren Tıtelblatt werden reıl Bände, die früher als selbständiıge
Bücher erschienen sind, der NeEUEN Zählung nachträglich eingeordnet. Muüfßte das se1n?
Man erkennt auch nıcht recht die Unterscheidung der Ergänzungsreihe ZUr lautenden
Bandreihe. ber es x1bt eben auch auf dem Büchermarkt Undurchschaubarkeiten,
deren Klarstellung INa  — siıch besser nıcht bemüht. ber Wer Studenten ZUuU richtigen
Zıitieren anleitet, kommt MIt der nachträglichen Nummerierung aut einen recht kom-
plizierten Umsteigebahnho

Berlin arl Kupisch

Notizen
Eın chulbuch, das W1€e 1mM OrWOrt angegeben 1mM Teamwork entstanden 1St,

hat Alfred Läpple herausgegeben: Kirchengeschichte IMN Längsschnit-
cte München Kösel) 1968 2756 S Abb., geb Folgende Sachgebiete werden
behandelt: Geschichte der Päpste Alfred Läpple), Missionsgeschichte (Andreas
Baur), Kirche un Staat (Norbert Fuchs), Geschichte der Konzilien Läpple),
Dıe Einheit der Kirche Christi 1n der Geschichte (Winfried Blasıg), Geschichte der
Orden Läpple), Theologie un Frömmigkeıt (Kar!] Heinrich), Christliche Kunst
Rudolf Seitz).

Man wünschte sich och eın Kapitel ber die Tätigkeit der Kirche 1n der arıtas
ın den verschiedenen Epochen un vielleicht 1NSs ber die Entwicklung des kirch-
liıchen Rechtslebens.

Den einzelnen Sachgebieten sind Kapiteleinteilungen vorangestellt, die ber ZUuUr

leichteren Orientierung Seitenangaben haben sollten. Fın MmMIt insgesamt Z Stich-
wWwOorfien nıcht Zzu umfangreıches Personen- un Sachregister erleichtert weiterhin
die Orientierung.

I)as Wertvolle der einzelnen Darstellungen liegt 1n der übersichtlichen Anord-
nung des Materials und den grundlegenden und richtungweisenden Einleitungen.
Es en sich reiche Quellen- un: Literaturhinweise.

Das Werk 1St für den Oberstufenschüler, dem die Kirchengeschichte schon einmal
auf der Mittelstute geboten wurde, ine wertvolle Wiederholungs- un: Orientie-
rungshilfe, die nach Belieben vertiefendem Studium führen kann.

ermann TaxacherNeunkirchen/Köln

Unter den Auspizıen der These Sohms VO Kirchenrecht als einer Entfremdung
des Wesens der Kirche legt Bakhuizen Va den Brink 1n eınem Aka-
demievortrag einen Längsschnitt durch die Kirchengeschichte: I1u
C Historische beschouwıngen vVer erk recht Mededelingen der
Koninklijke Nederlandse Akademıie V all Wetenschappen, af letterkunde,
51 Z Amsterdam (Noord-Hollandsche Uiıtgevers Maatschappij) 1968 41 S kart
Ht1 7 Die Behandlung steht der Frage, ob Sohms These „nıet slechts als
doctrine INALaar ook als historische waarneming geldigheid heft“ (S 36) dıe für
V. durch die Entwicklung ZUuUr Papstkirche des Mittelalters un: das Einrücken
der kirchlichen auctoritas in die yleiche Begrifiskategorie WwW1e die herrschaftliche

bejaht wırd
Lohmar Schäferdiek
I)as Thema des Zölibats 1n historischer Sicht behandelt S

in seinem Vortrag „Der Zölıibat 1N der alten Kirche“ anläßlich der
Übernahme des Rektoramtes November 1967 Schriften der Gesellschaft Z
Förderung der Westfälischen Wiıilhelms-Universität Münster. Heft 61 Verlag


